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Mehr Ruhe an der russ. und ital . Zront.
„Soeben " im Gefecht mit russischen Kriegsschiffen auf dem Schwarzen Meer.

Oer Zermürbungskrieg.
Bon unserem militärischen V. R, - Mitarbeiter.

Noch flackerten an der Wende zum Jahre 1918 im Stel¬
lungskriege a» der Westfront die Flammen der Offensiv¬
stotze, die Joffres Befehl vom 17. Dezember 1914 entfacht,
bis in den Januar hinein mächtig auf, unseren Gegnern in
Noröfrankreich, Flandern , zwischen Maas und Mosel und
Oberelsatz mindestens 150 909 Mann kostend. Noch war die
Zahlenüberlegenheit durch französische und britische Neu-
sormationen und durch die, dank dem damals schon be¬
stehenden TreuLruch Italiens zulässige Verschiebung der
Grenzarmee aus den Seealpen auf de» französischen lin¬
ken Flügel ermöglicht. Auf die Verteidigung waren die
Zentralmächte im Westen, wie im Osten, angewiesen, wo
sie aber auch zu lokaler kräftiger Offensive schritten, sobald
die Möglichkeit winkte. Die stählerne deutsche Mauer hat
1916 vier Offensiven der Gegner mit immer gesteigertem
Einsatz — im Januar Einzelangriffe mit Stärken bis zu
8 Armeekorps unter ungeheuren französischen Verlusten,
vom 16. Februar bis 9. März die Winterschlacht in der
Champagne mit mindestens 45 000 Mann Einbutze der
Franzosen , im Mai auf der Front , die durch die von
Blutströmen gedüngte Linie Cambrai—Arras —Bsthune—
Souchez—Lorettohöhe—Givenchy—Neuve-Chapelle bezeichnet
wird, zwischen Maas und Mosel, endlich im September-
Oktober der Ansturm mit noch nie gesehenen Feuerkräften
and Einsatz von 93 britisch-französischen Divisionen und
belgischer Armee mit sicher 200 000 Mann Opfern — wider¬
standen. Die Minderheit hatte die Mehrheit mit blutigen
Köpfen heimgesandt, ja sie ward trotz ihrer starken numeri¬
schen Unterlegenheit sogar noch befähigt, Kräfte abzugeben,
die wir dringend im Osten brauchten — fast ein ganzes Jahr
hindurch. Dasselbe Bild im Süden auf dem einen der drei
Kriegsschauplätze, die das Jahr 1915 neu hinzufügte, die
Eingeschlossenheit der Zentralmächte, dank genialer Aus¬
nutzung der inneren Linien, zu einer nie geahnten Aus-
dehnuntsfähigkeit wandelnd. — seit die wortbrüchigen
Italiener gegen Oesterreichs Grenzen Sturm laufen . Zahl¬
lose Hekatomben von Briten , Belgiern , Franzosen und Ita¬
lienern sind auf dem Wege zu den Zielen liegen geblieben,
die sie nicht erreichten. Halten wir Zahl und  Q u a l i -
tät  im Auge, so ist im Süden und Westen der un¬
seren Gegnern mögliche Höhepunkt über¬
schritten  und es erscheint mehr als fraglich, ob Fran¬
zoien und Italiener ihre Feldarmeen 1916 auch nur voll¬
zählig werden erhalten können. Daran wird auch der
„Zwangsdienst" nichts ändern, in dem die Briten jetzt den
einzigen Ausweg sehen, denn ohne Führer kann in abseh¬
barer Zeit auch John Bulls Geldsack brauchbare Feldar¬
meen nicht improvisieren. An Gesamtverlusten haben, ein-
lailictzlich Gallipoli und Südmazedonien, die Briten am
Jahresschluß über eine halbe, Franzosen rund 3. Belgier
0,2. die Italiener wohl 0,6 Millionen zu buchen. Zusam¬
men über 4,2 Millionen.  Daran ändert auch Jof¬
fres phrasenreichcr und verlegen prahlerischer letzter Neu-
lahrserlah nichts.

„Immer neue Scharen wälzen sie (die Gegners gcge
uns und unsere treu verbündeten Heere heran . Doch ihi
Zahlen schrecken uns nicht" — so sprach des Kaisers Erla
an die deutichcn Streitkräfte am 81. Dezember 1914. un
w et§  auch für den Osten, wo die Stratcgi

Mundeten auf die Zermürbung der erdrückenden ru
-anen zielen mutzte. Wohl war die russische Offer

du ^ li-Tchlesien völlig gescheitert. Wohl durfs
daß die Russen, trotz erdrückender Uebci

^Endett nch nie zu einer einheitlichen Kriegshandlun
V S? r0öei  dem Wahnglauben gelebt hatte,

Irfi WriiiiP « Österreicher schlagen und die Deutschen vc
rv;ret m”R!u können. Gegen Ostpreußen und Galizie

^/en exzentrisch operiert, bis sie Hindenburg
«traregw aus allen Himmeln ritz und sie, die spätestens z
men^ Een 1914 in Berlin sein wollten um der Jahre¬wende an Deichsel und Tunajec band. K?ohl hatte die a,

tn  dolen einsetzende deutsche Offensir
befangene und über 100 Geschütze an Beul

vis ûr Jahreswende gewonnen, wohl war die russisch
Stoßkraft im nach Westen offenen Weichselboqcu Hinte
B,ura— Rawka, Prlica und Niöa gebunden, aber südöstlil
Gumbinnen und beiLotzen mußten russische Vorstöße abgr
? 'L « Eden . Wohl hatte d,e Schlacht von Limanowa di

Gefahr aus der unmittelbaren Nähe von Kraka
entfernt , über den Dnnaiec hinaus aber hatten unser
Verbündeten den Stotz nicht vortragen können Russisch
Angriffe in Galizien waren abgeschlagen, aber um di
Jahreswende hatten russische Verstärkungen die Angriffe
armee« in Galizien auf 1% bis 2 Millionen Streiter ai
»10̂ , mit denen die Karpathenpäffc erstürmt wurden un
der Angriff bis nach Ungarn vorgetragen werden könnt
Den wieder in den Besitz ihres Gebietes gelangte» Serbe,
Knuten die Russen in Siebenbürgen die Hand reichen un
Rumänien sollte zum Anschluß an die Eptente qezwunge

Gleichzeitig damit sollte ein Vorstoß ar,7 Kraka
ausgefuhrt werden. Schon im Jairuar 1915 wurde die neu
ArMtt Lmstngxn in  Me - arpathen geschoben, die dann , i

einem Ringen ohne gleichen mit Menschenkraft und Ge-
birgSwinter , das Grab von mehr als 500 000 Russen ge¬
worden sind. Haben die Ruhen durch rücksichtslosen, aber
auch nutzlosen Masseneinsatz (hier, wie bei Versuchen, die
Schlachtfront unserer Verbündeten zu durch-, in Oft- und
Westpreußen wieder einzubrechen) einen guten Teil ihrer
Stoßkraft verbraucht, so waten wuchtige Schläge der Ver¬
bündeten nötig, auch ihre Widerstandskraft zu zermürben.
Den Ossensivkämpfen um die Säuberung der Bukowina
folgte, als Auftakt der Offensive großen Stils , die vom 11.
bis 22. Februar währende Winterschlacht in Masuren.
100 000 russische Gefangene, 150 Geschütze waren der Deut¬
schen Beute , die endgültige Befreiung Ostpreußens war die
erfreuliche Folge des Sieges der Hindenburgischen Min¬
derheit über 15 russische Armeekorps. Zu Ende Februar
konnte die Zahl der russischen Gefangenen in der Hand der
Verbündeten auf 700 000 Unverwundete angegeben werden.
Die Osterschlacht in den Beskiden (5. April 1915), der er.
reichte Stillstand in der Karpathenschlacht (12. April 1915),
das Vorbrechen nach Kurland , wo unsere Truppen am 29.
April 1915 die Bahnlinie Libau—Dünaburg erreichten,
waren die Vorläufer der ersten gewaltigen Durchbruchs¬
schlacht in diesem Kriege, der Schlacht von Gorlice—Tar-
now, die grundlegend wurde für die unaufhaltsame Offen¬
sive, die uns hinaus führte über San , Weichsel, Dnjester.
Rarem und Bug. Rastlose Verfolgung nach der Durch¬
bruchsschlacht brachte im Mai allein über 300000 Gefangene
und 300 Geschütze an Beute. Am 8. Juni war Przemysl er¬
obert, am 12. Juni Lemberg wieder in Besitz unserer Ver¬
bündeten. Das Eindrehen der bald durch die an die Zlota-
Liva gelangte Armee Linsingen verstärkten Heeresgruppe
Mackepsen gegen Norden, den Korridor zwischen Bug und
Weichsel, wo in einem Millionenheere das Zentrum deS
russischen Widerstandes zu suchen war , folgte sofort. Am
14. Juli setzte die allgemeine Offensive ein und wurde auch
in Kurland wieder ausgenommen, wo General v. Below
am 23. Juli bei Schaulen die russische5. Armee zersprengte.
Das energische Vorgehen der Armeen Scholtz und Gallwitz.
über den Rarem und der Fall von Rozanp und Pultusk.
das Vorgehen der Heeresgruppe Prinz Leopold gegen die
Weichsel und der gewaltige Druck der Heeresgruppe Mak-
kensen öffneten die Tore von Jwangorob (4. August) und
Warschau (6. August). Am 1. August war Mitau genommen,
der Vormarsch gegen die Linie Dünaburg —Riga fortgesetzt
worden. Am 17. August fiel Kowno. Nach dem Fall von
Brest-Litowsk (25. August) zog die oberste Heeresleitng
am 30. August Gewinn- und Verlustkonto beider Seiten
seit dem 2. Mai : „Die Stärke der russischen Verbände, auf
die der Stoß nach und nach traf , wird gering mit 1,4 Mil¬
lionen beziffert werden können. In den Kämpfen sind
rund 1,1 Mill. gefangen, mindestens 300000 gefallen oder
verwundet worden, wen« man die Zahl der so Ausgefchie-
dcnen (ohne Kranke) niedrig aus 30 Prozent der Gefange¬
nen veranschlagt. Sie ist aber sicher höher. — Man kann
also sagen, daß die Heere, aus die unsere Offensive getrof¬
fen, ein für allemal ganz vernichtet  sind ."

Rechnet man die russischen Verluste im Feldzug von
Bug und Njemen bis zur Linie Pinsk—Molodeczo hinzu —
während die der am 23. Dezember 1915 eingesetzten russi¬
schen Offensive von der Bukowina bis zum Korminbach (in
welcher man das Karpathenverfahren gewaltiger Menschen¬
opfer, zum Teil unausgebildeter Reichswehren, ohne Er¬
folg, wiederholen zu wollen scheint), noch nicht bekannt sind
— so dürfte man die von der BaSler Nationalzeitung Mitte
August schon angegebene Ziffer von 222 000 Offizieren, S1/?
Millionen Gesamteinbutze der Rusfan si-
cherlichnichtzuhoch  gegriffen finden.

Des Balkanfeldzugs erster Abschnitt kostete die Ser¬
ben  160 000 Gefangene, mindestens 50 000 Tote und Ver¬
wundete und ihre gesamte Artillerie . Zusammenraffend,
was an Reichswehr 2. Anfgebots und noch unentwickelten
jungen Leuten zu finden war , hat Rußland Menschenmassen
noch aufzutreiben vermocht. Zermürbt aber sind seine Heere
in der Führung der Einheiten ihrer Zusammensetzung und
Qualität , wie Schulung der Mannschaften. Wie die Be¬
richte über die eine Attrappe darstellende „große Offensive"
in Ost- Galizien zeigen, wagt man sie demzufolge auch nur
noch in massirten Formationen unter Drohen der scharfen
„Gefechtspolizcimit der Waffe vom Rücken" zum. nur Ver¬
luste ohne Erfolge bringenden Angriff zu treiben. '

Gefecht auf dem Schwarzen Meer.
Petersburg , 10. Jan . lNichtamtl. Wolff-Tel .)

Ter russische große Generalstab veröffentlicht den fol¬
genden Bericht vom Schwarzen Meer:

„Im Schwarzen Meer versenkten unsere Torpedo¬
boote einen großen Dampfer, der vom Bosporus kam, um
Kohlen zu laden, und hatten später eine Begegnung mit
dem Panzerkreuzer „Go eben ". Unsere Torpedoboote
wurden von dem feindlichen Kreuzer verfolgt und zogen
sich unter dem Schutz eines Linienschiffes zurück, welches
sich in der Nähe befand. Es entwickelte sich ein Gefecht auf
große Entfernung , worauf der „Goeben", seine Geschwin¬
digkeit ousnutzend, schnell nach dem Bosporus entschwand.
Wir hatte« weder Verluste, noch eine Havarie."

Amt!, österr.-ungar. Tagesbericht.
Wie«, 10. Jan . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlawtbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Auch gestern fanden in Ost galizie«  und an der
Grenze der Bukowina  keine größere« Kampfe statt.
Nur bei Toporovtz wurde abends ei« feindlicher Angriff
abgewiescu.

Sonst nichts Nenes.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Bo« Geschützkämpfe« im Görzische « , im Gebiet
des Col di Lana und i« Abschnitt von Bilgeroi abgesehen
fand an der Südwestsront keine Gefechtstätigkeit statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere gegen B e r a « e vordringendenKolonne» habe«

die Montenegriner nenerlich von mehrere« Höhe« gewor-
fe »ud B i v e a erreicht. Südlich dieses Ortes ist das östliche
Lim-Ufer vom Feinde gesänbert. Die Trnppe«, die ans de«
Höhen über eine« Meter Schnee z« überwinde« haben,
leisten Vorzügliches. An der Tara Artillerietätigreit «nd
Geplänkel.

Die Kämpfea« der Südwestgrenze Montenegros da«-
etn au.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Kämpfe der Serben und Italiener mit denAlbanern.
Budapest, 10. Jan . (Eig . Tel . Zens. Bln .)

Athener Blätter melden aus Korfu : In Albanien
dauern die Kämpfe zwischen den aufständischen Stämmen
und dem regulären serbischen und italienischen Militär mit
grosten Verlusten für die Serben und Jtakiener an. Die
Albanier haben besondere Gebirgsgeschütze. In der letzte«
Woche wurden 1500 Mann Verwundete nach Italien ge¬
bracht. _

Zur Säuberung von Gallipoli.
Rotterdam . 10. Jan . (Eig . Tel ., Zens. Bln .)

Ueber die Räumung der letzten von den Engländern
und Franzosen auf Gallipoli noch innegehabten Stellun¬
gen liegen von seiten der Entente nur dürftige Nachrichten
vor. Bon England wird aber verbreitet , daß die Türken
auch diesmal wie bei Anczac und Suvla durch die Ausfüh¬
rung des Räumungsplanes völlig überrascht worden seien.
Die Räumung geschah unter der perjönlichen Führung d.es
neuen Oberbefehlshaber Generals Monroe . In England
hatte man die Oesfentlichkeft schon in der vorigen Woche
in vorsichtiger Weise auf die völlige Räumung vorbereitet,
insbesondre durch die Berösteuilichung des Berichts des
Generals Hawilton über d'^ Dardanellenexpedition mit
seinen fürchterlichen Einzelheiten über die Leiden und
Strapazen , die die englischen Soldaten dort erleben mutzten.

Stimmungsbilder aus Konstantinopel.
Koustantinopel, 10. Jan . (Eig. Tel ., Zens. Bln.)

Die Siegesfeier fand gestern Abend mit einem großen
Fackelumzug ihren Abschluß. Die Teilnehmer am Zuge,
in dem mehrere Musikkapellen spielten, geleiteten in lan¬
gen Prnzessionsschritten die Fahnen der Türkei , Deutsch¬
lands , Oesterreich-Ungarns und Bulgariens , ferner riesige
Banner mit patriotischen Inschriften durch die Straßen
der Hauptstadt. Bon Zeit zu Zeit wurden Hochrufe auf oai
Vaterland und das Heer ausgebracht. Die Menge stimmte
hänöeklatschendein, während große orientalische Trom¬
meln mit dumpfem Klang gerührt wurden . Die Begeiste¬
rung des türkischen Volkes ist ergreifend. Man hat den
Eindruck, daß die gesamte Nation im Glauben an die Zu¬
kunft des Vaterlandes niemals so geeint war, wie an
diesem Freuöentage.

Koustantinopel, 10. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Die Freude über die endgiltige Vertreibung der Eng¬

länder von der Halbinsel Gallipoli ist in ällen Klassen der
Bevölkerung allgemein. Die Glocken aller griechischen und
armenischen Kirchen werden zum Zeichen der Freude ge¬
läutet . In allen Kirchen und israelitischen Tempeln wer¬
den Dankgottesdienste abgehalten. Die türkische Schul¬
jugend erhielt einen Tag schulfrei. Gruppen der Schul-
fugend, die meisten in feldgraue Uniform als kleine Sol¬
daten gekleidet, durchzogen mit Musikkapellen an der Spitze
die Straßen und. veranstalteten Frendenkundgebiingcn.
Andere Gruppen und Vereine mit Fahnen und Musik
ziehen, vaterländische Lieder singend, durch die Straßen
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Konstantinopels . Die Freuöenkundgebungen wiederholen
sich unausgesetzt. Sofort nach dem Eintreffen der Sieges-
nachricht im Kriegsministerium begab sich der Vizegene-
ralisstmus Enver Pascha in das Palais und meldete sie
dem Sultan , der seine überaus lebhafte Befriedigung
äußerte. Der Sultan übermittelte seine Glückwünsche der
8. Armee, die mit dem Ausdruck des Dankes antwortete.

Der Sultan hat neuerlich 1000 Pfund für die Kmder
gefallener Soldaten gespendet.

Am Suezkana!.

Saloniki.
Genf, 10. Jan . «Tel . Zens. Fvft.)

Der Korrespondent des „Matin " in Saloniki drahtet:
Die Konzentration sehr bedeutender bulgarischer Streit¬
kräfte in der Nähe der griechischen Grenze wird eifrigst
fortgesetzt.

Genf. 10. Jan . «Tel . Zens. Frst .)
Nach einer Saloniker Meldung des Lyoner „Progrss"

fanden neue Truppenlandungen indischer Kavallerie von
Gallipoli statt. «Fr . Ztg.)

Zur Verhaftung der Konsuln in Saloniki.
Genf, 10. Jan . «Eig. Tel ., Znes. Bln ŝ

In Marseille kamen 780 serbische Flüchtlinge an Bord
des französischen Postdampfers „Lorraine " an. Unter ihnen
befand sich der ehemalige serbische Militärattachee Pawlo-
witsch. Ueber die Verhaftung der Konsuln in . Saloniki
teilte Pawlowitsch mit, daß die französischen und englischen
Behörden beim bulgarischen Konsul 10 000 Francs in Gold
beschlagnahmten, wogegen dieser heftig protestiert habe.

Ueber die Gewalttat von Mqtilene
wird der „Fr . Ztg." nach Telegrammen des „Corriere"
noch gemeldet: 800 Soldaten landeten am 7. Januar nachts
2 Uhr, besetzten die wichtigsten Punkte der Stadt und ent¬
sandten Patrouillen in die Wohnungen der Verfolgten.
Vorher hatte der französische Konsul den Präfekten auf¬
gesucht und ihm versichert, daß die Ordnung nicht gestört
werden würde. Die gleiche Versicherung gab ein fran^
zösischer Offizier beim griechischen Kommandanten ab. Ver¬
haftet wurden dreizehn Personen , nämlich der deutiche
Vizekonsul nebst Sohn , der auch Dragoman ist, der öster¬
reichische Konsularagent , der gleichzeitig holländischer
Vizekonsul ist, der Mufti  nebst Sohn , zwei Griechen,
gleichfalls Vater und Sohn , ein türkischer Notabler , ein
griechischer Journalist , der Bizedirektor der Ottomanischen
Bank, ein deutscher Kaufmann und ein Vertreter des
österreichischen Lloyds. Die Griechen Vardopulos und
Curzis wollten widerstehen und drohten, aus den Fenstern
zu schießen,- sie ergaben sich jedoch, als ein englischer Offi¬
zier drohte, ihr Haus in die Luft zu sprengen. Nach drei¬
stündiger Arbeit waren alle Verhafteten an Bord gebracht.
Der Präfekt telegraphierte sofort nach Athen. Dort rief
die Nachricht eine lebhafte Erregung  hervor , doch
sind die Pressekommentare bisher knapp. Am 8. Januar
nachmittags gingen der deutsche und der österreichische Ge¬
sandte zu Skuluöis und protestierten . Die griechische Re¬
gierung ihrerseits überreichte in den Ententehauptstädten
eine Protestnote qeqen die erneute Verletzung ihrer Neu¬
tralität und Souveränität und verlangte die Freilassung
der Verhafteten . Der englische Gesandte in Athen erklärte
Journalisten mit einigem Spott , das griechische Volk müfle
einsehen, daß die Verhaftungen nur militärische Ver¬
teidigungsmatznahmen der Entente , aber keine Feind¬
seligkeiten gegen die griechische Neutralität und Souveräni¬
tät enthielten. Die Verkündigung des Kriegszustandes in
Athen wird bald, vielleicht noch vor der Kammereröffnung
am 24. Januar , erwartet.

Belästigung - er griechischen Schiffahrt.
Haag. 10. Jan . «Eig. Tel . Zens. Vln .)

Den Londoner „Central News" wird aus Athen ge¬
meldet: Hier Herrscht große Unruhe wegen der Ueberfällig-
keit von 9 griechischen Dampfern , die schon vor längerer
Zeit mit Getreide von Amerikt abgefahren sind. Man be¬
fürchtet, daß sie von den Verbündeten festgehalten werden

3wei Vrü- er.
Roman von Knrt Berns.

«31. Fortsetzung.) «Nachdruck verboten.)
„Sieh dich vor, Grete , ich kann nicht jeden Tag ein

neues Tischtuch aufdecken. Du wäschst es nicht aus/
„Habe ich auch nicht nötig ."
„So ! Etwa ich?"
„Schick doch die Wäsche in die Waschanstalt. Brauchst

dich ja nicht an den Waschtrog zu stellen. Ueberhaupt gräß¬
lich, wenn die Wohnung nach Seife riecht."

„Du bist ja mächtig hoch hinaus . Genau so wie der
Vater . Dem war auch alles egal, wo das Geld hinging.
Von Sparen war da keine Rebe. Aber wenn man einmal
was sagte, dann hieß es immer : Ich habe mir den Kopf
um bas Geld zu zerbrechen, ich verdiene es. Dann mutzte
ich ruhig sein. Und nun glaubst du wohl, weil du mrr
monatlich hundert Mark gibst, daß du damit auch das Recht
Haft, mir zu sagen, waö ich anfangen soll?" _ , ,

„Dann gebe ich dir fünfzig Mark mehr. Ich habe ia
Gagenzulage." , ,

„Schlimm genug, wenn du nicht sparst. Denke an mich,
Grete. Eines Tages bist du eine alte Frau und womöglich
noch krank, und dann fehlen dir die Groschen."

Grete stand auf, ließ die volle eingegosseneTasse ganz
unberührt stehen und verzog den Mund.

„Äst er schon lange weg?" Ä . r
Kümmere dich um dich selbst. Was Herr Hanckelmann

tut , kann dir gleich sein."
„Auch gut," sagte Grete und ging aus der Küche, um

sich anzukleiden, da sie am Abend zum Ballett mutzte.
Die Mutter aber begann voll Zorn mit ihren Koch-

tvpfen zu hantteren , um bas späte Mittagessen fertig-
,«machen. . .

Am liebesten hätte sie laut aufgeheult, weil sie stch
schämte, ein so gutmütiger Mensch zu sein.

11. Kapitel.
Der Diener de» Kommerzienrats Großkopf führte

Walter Hanckelmann, nachdem er dessen Sachen, Ueber-
zieher und Hut, im Entree entgegengenommen, durch eine
Flucht von Salons bis zu einem kleinen intimen Bou¬
doir, das dicht neben dem Musikzimmer mar.

Eine fürstliche Pracht, an der er vorüberging . Kost¬
barkeiten aus der ganzen Welt, wundervolle, indische und
persische Teppiche, ein Fcpchenzauber, der ihn fast ver-

Lugano, 10. Jan . «Eig. Tel ., Zens. Bln .)
„Secolo" meldet aus Port Said über die Verteidigungs¬

vorbereitungen am Suezkanal : Fortwährend treffen neue
Truppen ein. Der Kanal ist bereits von zahlreichen kleinen
Motorbooten bevölkert, die sämtlich mit ihren Geschützen
gelb angestrichen sind. Am Kanal entlang sowie in der
Richtung zum Kanal sind breite Fahrstraßen angelegt wor¬
den. Allmorgendlich wird der ganze Kanal nach Minen
abgesucht und von Wasserflugzeugen überflogen.

Lugano, 10. Jan . «Eig. Tel. Zens. Bln .)
Die ,„Jdea Nazionale " erhält ' von einem besonderen

Kenner Afrikas und der Kolonialpresse, der soeben von
einem mehrmonatigen Aufenthalt in Aegypten und in
Erythrea zurückgekehrt ist, folgende Mitteilungen : In
Aegypten wirb fieberhaft an der Verteidigung des Kanals
tearbeitet. In Kairo und in Alexandrien behauptete man,
von der von den Türken erbauten neuen Eisenbahnlinie
durch die Sinai -Halbinsel fehlten immer noch 40 Kilo¬
meter bis zum Kanal , und so lange die Arbeiten nicht be¬
deutend weiter gediehen seien, sei ein Angriff nicht zu er¬
warten . Die Engländer schicken nur leichte Kundschafter¬
abteilungen in die Halbinsel vor. versammeln aber sehr
zahlreiche Truppen , hauptsächlich Kanadier und Australier,
am Kanal selbst. Der englische Generalstab scheint ent¬
schlossen zu sein, nicht angrisfsweise vorzugehen, sondern
den Feind zu erwarten . Diese Absicht wird vielfach kriti¬
siert. _

Kanonendonner an - er belgischen Büste.
Amsterdam, 10. Jan . «T.-U.-Tel .)

Das „Handelsbl ." meldet aus Vlissingen vom 9. Jan .:
Heute wurde wiederum eine heftige Kanonade von der
belgischen Küste her wahrgenommen.

3um Untergang des „Bing Edward VN".
Rotterdam , 10. Jan . «Eig. Tel .. Zens. Bln .)

Der amtliche Bericht über den Untergang des englischen
Schlachtschiffes„King Edward VII ." durch eine Mine er¬
wähnt wiederum, wie jüngst beim Untergang des Panzer¬
schiffes „Natal ", nicht die Stelle des Unglücks.  Da
aber im Bericht gesagt wird, daß das Schiff wegen des
hohen Seeganges von der Mannschaft verlassen werden
mußte und die Ursache des Unterganges nicht angegeben
wird, so liegt es auf der Hand, daß sich der Untergang in
der während der letzten Tage von schweren Stürmen heim-
gesuchtenN o r d s e e, in der viele losgerissene Minen um¬
hertreiben , abgespielt hat. Die holländischen Fischer berich¬
ten noch immer, daß sie an vielen Treibminen vorüber¬
gefahren seien. _ _ „ .

Berlin , 10. Jan . «Eig. Tel., Zen, . Bln .)
Die Katastrophe des „King Eduard VII ." ist, so bemerkt

Kapitän zur See Persius im „B. T.". von besonderer Be¬
deutung, weil durch sie bewiesen wird, daß die Explosion
der Ladung einer Mine genügt, um ein durchaus modernes
Linienschiff zu vernichten. Sieht man von der „Audacious
ab, deren Verlust von englischer Seite noch immer nicht
zugestanden wurde, so ist der „King Eduard VII ." das erste
englische Linienschiff, das durch Auslaufen auf eine Mine
umkam. Das Schiff ist das achte Linienschiff, dessen Ver¬
lust von amtlicher englisäier Seite eingeräumt wurde.

Die Züricher griedensgedanken.
Die Arbeit eines Friedensphantast«:».

Köln, 10. Jan . «Tel . Zens. Kn.)
Die „N. Zür . Nachr." melden aus Wien, daß der Artikel

„Friedensgedanken" der „N. Zür . Ztg." nach Verlautbarung
in eingeweihten Kreisen aus der Feder des Wiener Dr.
Alfred Hermann Fried stammt, des bekannten Pazifisten,
der in engen Beziehungen zum russischen Pazifisten Staats¬
rat Bloch stand und noch in Beziehungen zu dem französ.
Friedensfreund Constant b'Estournelles und anderen An¬
hängern der Friedensbewegung in den Entente- und iwu-
tralen Ländern stehen soll, aber zu maßgebenden politr,chen
Instanzen in Wien und Berlin keine vertraulichen Bezieh¬
ungen hat. _ . . .

Der Korrespondent bemerkt dazu: Damit , daß Fried der
Ve rsasser des Artikels in der „N^ ^ sî fällt̂ jedê Be-

Jn ^ dem lila seidenen kleinen Boudoir nahm er auf
einem kleinen Fauteuil Platz und wartete.

Es währte nur eiige Minuten und dann hörte er das
Rauschen von seidenen Kleidern, das faszinierende Krrch
Krach von Seide , das Klirren von goldenen Armbändern,
und Nelly Grotzkopf trat ein. , . .

Er erhob sich, starrte sie einen Moment wie ein Wun¬
der an und machte alsdann eine wohl ziemlich linkische
Verbeugung. , „ , . ,, ..,

Bei jedem anderen hätte sie das chokiert, bei ihm uber¬
sah sie es, reichte ihm mit liebenswürdigem Lächeln die
schöne Hand und sagte:

„Es freut mich, daß Sie so pünktlich gekommen sind,
ich habe mit Ihnen sehr viel zu besprechen."

Sie lud ihn mit einer Handbewegung zum Platzneh¬
men ein, rückte ihren kleinen Louis -seize-Fauteuil ganz
dicht an ihn heran und beobachtete ihn einige Sekunden.

Er saß so, daß ihm voll das Licht ans den mit Stores
verhangenen Fenstern ins Gesicht fiel. .

Ganz unbehaglich wurde ihm unter den ,patzenden
Blicken ihrer dunklen Augen zu Mute , und er fühlte, haß
ihm das Blut siedend heiß in den Kopf stieg. Dazu das
eigentümliche, fremdartige Parfüm , was sie an sich hatte,
und das eine Stimmung auf seine Nerven ausübte.

Jetzt bog sie sich mit einer schnellen Bewegung zu ihm
hinüber : „Es ist seltsam, Sie tragen denselben Namen,
der mir eigentlich seit den letzten viernndzwanzig Stunden
nicht mehr so recht gefällt." _ ,

Ganz verwirrt entgegnete er: „Mein Name? Ich be¬
dauere es sehr, gnädiges Fräulein , falls Ihnen mein Name
mißliebig erscheinen sollte." .

„Aber das hat ia nichts zu sagen. Der Name ist ,a
schließlich nur ein Aushängeschild: die Person ist ja wohl
die Hauptsache. — Hören Sie einmal , junger Meister . . .

Er schüttelte abwehrend den Kops und sie lächelte.
,„Jch bedauere, mein Gnädigste: Sie geben mir ja da

einen Ehrentitel , der mir nicht gebührt. Ich bin nur ein
einfacher Klavierspieler . Eigentlich auch das nicht einmal,
sondern ich kam nach Berlin , um hier in einer größeren
Pianofabrik Arbeit zu nehmen."

Sie lachte leise auf: „Das ist ja sehr nett, daß Sie mir
das so offenherzig erzählen . Wisie» Sie , ich glaube, «sie
sind überhaupt der erste Mensch in Berln , der es mit der
Wahrheit genau nimmt. Die Menschen, die ich bisher ken¬
nen lernte , wollten alle etwas anderes scheinen, als sie in
Wirklichkeit-waren . Wenn heute hier einer zu studieren
aufänat. .fo läßt er sich gleich Doktor nennen, und geht-»-

öeutung des Artikels vollends dahin. Anderweitige Er- «
kundigungen, so schreibt die „Köln. Volksztg.", bestätigen,
daß Fried der Verfasser des Artikels ist.

- tv T'

Kleine Kriegsnachrichten.
„Fahnenflucht" in Belgien . Einer Meldung des Pariser

„Temps" zufolge Unterzeichnete der König der Belgier
ein Schriftstück, wonach die zwischen 1890 und 1896 ge¬
borgen Belgier , die sich behufs ihrer Einberufung der
Militärbehörde nicht zur Verfügung stellen, fahnen¬
flüchtig betrachtet werden und der darauf ruhenden Be¬
strafung ausgesetzt sind. „nM

Kardinal Mercier . Monngnore Heylen, der Biichof von
Namur , ein Freund des Kardinals Mercier , ist in Rom
eingetroffen. Die Presse nimmt an, daß Ende des Monats
auch Kardinal Mercier in Rom eintreffen wird

König Ludwig von Bayern hat am Sonntag Abend im
Sonderzuge eine Reise nach der Front angetreten.

Der Antisemitismus im russischen Heer nimmt immer
größere Dimensionen an. Die im Auslande approbierten
Aerztc ohne russische Staatsprüfung sowie alle eniberuje-
nen jüdischen Studenten müssen als gemeine Soldaten

E" Der Fürst von Monaco stellte die Spitäler des Fürsten¬
tums den Verwundeten und Rekonvaleszenten des ser¬
bischen Heeres zur Verfügung . Gleichzeitig spendete er
10 000 Francs für serbische Hilsszwecke.

Fürstin Corsini +. Infolge einer Infektion , die sie sich
in einem Lazarett zuzog, starb die Fürstin .Corsini, die im
Dienste des Roten Kreuzes tätig war.

kurze politische Nachrichten.
Der Hauptausschuß des Reichstags.

Wie uns aus Berlin drahtlich gemeldet wird, beriet
der Hauptausschutz des Reichstages am Montag zunächst
den sozialdemokratischen Antrag , den Belagerungszustand
wieder aufzuheben und die Preßfreiheit w' eberherzustellen
In der Besprechung verwies Ministerialdirektor Lewald
auf die frühere Erklärung des Staatssekretäres des In¬
nern . Die Reichsleitung habe immer auf dem Standpunkt
gestanden, daß die Voraussetzung für die Verhängung des
Belaqerungszustandes dann gegeben sei, wenn ern B» -
desgebiet ober Teile desselben bedroht sind, und daß es
nicht der im preußischen Gesetz vorgesehenen Voraus¬
setzungen bedarf. An dieser Aufsasiung halte die Reichs-
leituna fest. Für die Anordnungen der Generalkomman¬
dos auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand
trügen diese selbst gegenüber dem allerhöchsten Kriegs¬
herrn die Verantwortung , nicht aber der Reichskanzler.
Mit der Einrichtung des Kriegspresieamtes hatten an¬
erkannterweise die Beschwerden über die Handhabung der
Zensur abgenommen. Der Regierungsvertreter wies
weiterhin die Angriffe gegen den Erlaß des preußiichen
Ministeriums des Innern betreffend die „Neue Korre¬
spondenz" zurück. Es handle sich darum, auch den
Blättern wahrheitsgetreues , amtliches Material zu über¬
mitteln . Das diene dem Volke und dem Kriegszweck. D' e
Freiheit der Meinungsäußerungen in beruflichen uno
anderen Fragen solle nicht beschränkt werben. V

3 um  sozialdemokratischen Parteizwist.
Die Nürnberger sozialdemokratische„Fränkische Tages¬

post" beschäftigt sich mit der Frage der Einberufung eines
sozialdemokratischen Parteitages , der von anderer Serie,
zum Beispiel vom sozialdemokratischenBezivksverbgnd für
Magdeburg-Anhalt , zur Schlichtung des Parteistreites an¬
geregt worden ist. Das Blatt kommt zu e,ner Ablehnung
dieses Vorschlages, einmal wegen der Schwierigketten, d,e
Delegierten statutengemäß zu ernennen , anderseits wegen
der großen Anzahl von anderen Fragen , um deren Be¬
handlung der Parteitag nicht herumkommen wurde, sodaß
eine Dauer von zwei bis drei Wochen für den Partsitag
nötig sein würde.

China und Japan.
Der japanische Ministerpräsident richtete anläßlich des

japanischen Neujahrstages eine Aufforderung . an daS
japanische Volk, sich auf den gewaltigen wirtichattlichen
Wettkampf rechtzeitig vorzubereitcn . der nach seiner Mei¬
nung nach dem Kriege einsetzen werde. Der japanische
Minister des Aeutzern forderte die japanische Preise zur
Mitwirkung an der wirtschaftlichen Annäherung zwischen
Japan und China auf. _

Hörse , so ist er mindestens Bankdirektor oder gar
Bankpräsident. Eine blödsinnige Welt. Der schein wll
alles sein. — Sie machen mir Spaß . Im übrigen nenne
ich Sie ruhig weiter einen jungen Meister, denn das,
was Sie da neulich bei meiner zu Wasser gewordenen Ver¬
lobung aus dem Klavier zum besten geaeben haben, das
war wundervoll. Ich besuche doch viele Konzerte und höre
viel Musik, ja , ich glaube sogar, mir ein besonderes Urteil
anmaßen zu können, weil ich ja doch selbst komponiere.

„Aber trotzdem . . ."
„Nein," unterbrach sie ihn, „ich habe Sie zu mir kon^

men laffen, weil ich mit Ihnen große Dinge vorüabe —ich
fange mir manchmal eine Marotte , ich bin darin genau
wie mein Bater . Setzen wir uns einmal etwas m den
Kowf, dann gilt es biegen oder brechen.̂ — Und ,o habe
ich mir vorgenommen, Ihnen zu helfen."

„Ich verstehe gar nicht Ihr Interesse ."
Sie klatschte leicht in die Hände: „Bravo ! Em anderer

hätte gesagt, oder noch besser: huno°tt andere hätten letzt
gesagt: „Ich bin Ihnen sehr verbunden. und Ihr unter¬
tänigster Diener " — Sie aber — See sind großartig . Aber
Sie gefallen mir so, wie Sie sind. Wenn Sie meinen
Vater kennen lernen , dann werden Sie dessen bester
Freund : ihm ist nämlich nichts verhaßter, wie dieie lügen¬
hafte Sippe . Er sagte noch neulich: Weißt du, Nellychen,
ich würde etwas darum geben, einmal ordentlich die Wahr¬
heit zu hören. — Ja , Sie haben doch neulich meine Kom¬
position gehört! Was halten Sie davon?"

Jetzt vermochte er plötzlich nicht zu sprechen. Sollte er
diese Dame, die ihm so freundlich entgegenkam, beleidigen?

Sie sah seinen Kamps, legte leicht ihre Hand ans sein
Knie, und ihm einen leichten Schlag versetzend, sagte sie:

„Nun aber weiter mit der Wahrheit. — Sie wissen doch,
alle meine Bekannten fanden meine Komposition geradezu
entzückend."

Da platzte er heraus : „Ich nicht, gnädiges Franlem.
Sie prallte für einen Augenblick zurück, erwiderte aber

dann : „Bravo ! Das ist nämlich auch meine Meinung-
Aber ich habe nun einmal den Spleen zum Komponieren.
Ueberhaupt, wenn Sie wüßten, wie heute verschiedene
unserer ersten Operettenkomponisten arbeiten! Ach, mein
lieber junger Meister, dann ist meine Komposition den
Herren gegenüber wenigstens Original , so stümperhaft sie
auch klingen mag. — Und nun möchte ich Sie einmal etwas
fragen." Sie erhob sich: „Bitte , folgen Sie mir in mein
Musikzimmer, da plaudert es sich viel gemütlicher, und

chort können Sie auch rauchen."
-.-/Fortsetzung lolat .)
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Heer und Flotte.
Perfoualoeränderyygen i« der Armee. Das „Militar-

Wochenbl." meldet: Befördert : zu Leutnants d. Rest d.
lbetreff. Regtr .: die Offizieraspiranten : * Kraus (Mar-
^url im Jnf .-Reg. Nr. -167, -tz Plock (Marburg ) iw Feld-
orü-Reg. Nr . 47; sunt Leutnant d. Rest: der Vizefeldw :
ch Mütze (Marburg ) im Res.-Jnf .- Reg. Nr. 237, zu Leut¬
nants der Reserve: der Vizeseldwebel (Offizier,tellvertre-
"ex)- ch Hasenstab (I Frankfurt a. M.), jetzt m  RestJnst-
Nea' Nr. 253, * Hassemer, Vizewachtm. (Mainz), letzt im
Rest-Fnf .-Reg. Nr. 258. zum Lt. d. Landw.-Kav. 1. Aufgeb..
* Gundrum , Vizewachtm. (Gießen), jetzt im Re, -Feldart .-
Neat Nr. 56, zum Lt. d. Landw.-Feldart . 1. Aufgeb.; zum
Leutnant ö. Ref. d. betreff. Regts .: der Brz-feldwebel:
^ Möbius (Mainz), im Jnf .-Reg. Nr . 99 Zu Leutnants
d Lanöw.-Jnf . 2. Aufgeb. ernannt : * Bausch * Nau¬
mann (Friedberg). Felbw.-Lts. im La nd st.-Jnst -Bat l.
Kriedberg (XVIII 10.). Befördert : * Neuster, Fahnr.
im Jnf .-Reg. Nr 118, jetzt im Neŝ Jnf .-Reg. Nr . 224, zum
«rt vorläufig ohne Patent . Zum Leutnant d. Landw.-Jnf.
2 Aufgeb. ernannt : * Schmidt (Karl), Feldw .-Lt. (Frank¬
furt a. M.), im Lanöst.-Jnf .-Batl . Straßburg (XV. 1.).
Befördert : * Christ, Vizewachtm. (Friedberg ), jetzt rm
Feldart .-Reg. Nr. 205. zum Lt. d. Landw^ Feldart . ft Au -
geb.: der Fähnrich: * Fleischmann rm Jnf .-Reg. Nr . 81,
fetzt im Res.-Jnf .-Reg. Nr. 217, zum Lt., vorläufig ohne
Patent : zum Leutnant d. Res.: * Schmidt (II Frankfurt
a. M.), Vizewachtm., d. Train -Abt. Nr . 18, jetzt in d. Re, .°
San .-Komp. 12 ö. 16. Res.-Div . Für die Dauer des mobi¬
len Verhältnisies angestellt unter Beförderung zum Vete¬
rinärarzt : * Wenderhold (Marburg ), Ob.-Veter . a. D.
(Beamter ) b. Zentralpferdedepot 8 Cassel, zum St .-Beter .,
zum Stabsveterinär ohne Patent : * Dexheimer (Mar¬
burg), Ob.-Vetr . d. Landw. a. D. (Beamter ) bei d. 2. Ers,-
Abt. d. Felöart .-Regts . Nr. 84. Für die Dauer des mobi¬
len Verhältnisies angestellte Veterinärärzte befördert : zum
Stabsveterinär : der Oberveter.: * Michel (Erbach i. O.)
b. Zentralpferdedepot 6 Hanau ; zu Oberveterinären : die
Veterinäre : * Kämmerer (Hanau) bei d. Res.-Fuhrp .-Kol.
96 ö. Staffelstabes 889, * Vebder (Kreuznach) bei d. Ers .-
Mbt. d. Feldart .-Regts . Nr. 8. Als Veterinäroffiziere für
die Dauer des mobilen Verhältnisses angesteM, unter Be¬
förderung zu Veterinären : die Unterveterinäre : * Bausch
(I Darmstadt) bei d. Mag.-Fuhrp .-Kol. 6 d. Etapp.-Jnsp . 5,
je  Schulte -Krude (II Darmstadt) im Bereiche d. 25. Res.-
Div ., * Pohle (Höchsta. M.) bei d. Blutuntersuchungsftelle
Breslau . _

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden 11. Januar.

Unberechtigte Klagen über die Feldpost.
Aus persönlichem Unmut werden vielfach Klagen laut

über mangelndes Entgegenkommen der Postbeamten bei
der Annahme von Feldpostsendungen; besonders fehlt im
Publikum häufig das Verständnis für das Festhalten der
Postbeamten am Höchstgewichte von 500 Gramm für Feld¬
postpäckchen. Die einen nennen es Engherzigkeit, die
anderen Bureaukratismus ; man fühlt sich persönlich ge¬
kränkt, daß nicht ausnahmsweise in dem einen  Falle ein^
Ausnahme möglich sein sollte. Zum Beweise, daß Ausnah¬
men sehr wohl angängig sind, wird auf ein anderes Post¬
amt oder einen „freundlicheren" Schalterbeamten ver¬
wiesen, und mit drastischen Vorkommnisien, zum Beispiel
der ost wiederholten Erzählung von der halbierten Unter¬
hose, wovon schließlich nur die eine Hälfte den frierenden
Soldaten erreicht, werden die „bureaukratischen" Fälle ge¬
würzt . Es ist wohl angebracht, darauf hinznweisen, daß
nicht etwa der weitherzige Beamte, der zu schwere Feldpost¬
päckchen durchläßt, der beste Diener der Gesamtinteressen
ist, sondern derjenige, der sich an die gegebenen Vorschrif¬
ten hält . Die Postverwaltung hat, um kleinen Gewichts¬
überschreitungen Rechnung zu tragen, ein Uebergewicht
von 50 Gramm nachgelassen: schwerere Sendungen nimmt
sie mit gutem Vorbedacht als Pakete — mit Paketkarte —
an und führt sie den Militärpaketdepots zu, die für ihre
Weitersendung auf den Etappenstraßen sorgen. Wird zu¬
gunsten Einzelner nicht die Gewichtsgrenze für Päckchen
innegehalten und strömen bald von allen Seiten solch schwere
Päckchen herbei, so wird naturgemäß die Bearbeitung der
übrigen Brief - und Päckchenpost dadurch erschwer̂ und ihre
Ueberführung ins Feld beeinträchtigt. Was dem einen
recht ist, ist dem anderen billig: die Ueberschreitung der
Gewichtsgrenze würde bald zur Regel werden. Weit besser
wäre es, statt über Vureaukratie zu klagen, der Post ihre
Ichwere Aufgabe bei der fortgesetzt steigenden Zahl der Ein¬
berufenen dadurch zu erleichtern, baß man sich innerhalb
der gezogenen Grenzen und Einrichtungen hielte, daß

man auch bei einem Uebergewicht der Päckchen nicht zur
Teilung des Inhalts schritte, sondern die Paketform wählte.
Das ist auch eine Kriegspflicht der Daheimgebliebenen.
Wie ,chon öfters mitgeteilt worden ist. belief sich nach einer
Zahlung vorn 16. Januar vorigen Jahres die Zahl der
-vriefpost̂ ndungen nach dem Felde, die täglich bearbeitet
uns verschickt werden soll, bereits auf 8 Millionen . Eine
wertere Packchenstufe zum Gewichte von 500 bis vielleicht
oog Gramm, wie es vorgeichlagen worden ist, hat die

J.. , Ê wliltung deshalb aus dem Grunde nicht eingeführt,
l m Brrefbearbeitungs - lind Bersendungsüienst auch

re.ê *e J^ at  un & Sie  schnelle Vermittlung des brief-
-pn̂ -,.̂ -^ ? "Estausches nicht außer durch militärische
Auch urehr in Frage gestellt werden soll.

n^ ss°? °stverkehr zwischen Heimat und Feld beruht
nur die nrSSt 11? **0*.  der sich jeder fügen muß. Denn
Ta Ganzen bringt uns zum Ziel.

«Im«* ? Nörgeln und Bekritteln . Vorschläge sind
persönliche Wünsche leicht vorgebracht

vermögen S ® er5ten' Me  deren Tragweite nicht zu ermessen

. »•«* Wiesbaden. Da die beiden Ge-
'chichtswerke über Wiesbaden von Profesior Otto (1877)
und Archivar Roth (1883) nunmehr, zwar ohne Beeinträch¬
tigung ihres historischen Wertes, doch als veraltet zu be¬
trachten sind, auch die Geschichte der letzten dreißig Jahre
unter der Aera Jbell naturgemäß in ihnen nicht vertreten
ist, hat unser Stadtarchivdirektor, Hofrat Dr. Sviel-
mann, aufgrund seiner Forschungen und Materialsamm¬
lungen «S übernommen, eine neue' Geschichte Wiesbadens
zu schreiben. Er läßt durch uns die Bewohnerschaft, Be¬
hörden. Korporationen usw. unserer Residenzstadt bitten,
ihn bei etwaigen Anfragen in lokalen Fällen gütigst zu
unterstützen, ihm auch vorkonrmenbe nötige Besichtigungen
zu gestatten, wie ihm dies von der Stadtbehörde bereits
zuvorkommend »«gesagt worden ist.

Das städtische Volksbad am Schlotzplatz bleibt wegen
Vornahme baulicher Arbeiten auf etwa acht Tage ge¬
schloffen, dagegen ist das Römertorbad während dieser
Zeit geöffnet.

Rasiauische Landesbank und Nasiauifche Sparkasse.
Die Zahlung der feit dem kl. Dezember vor. Js . fälligen
Zinsen  und Tilgungsraten wird durch die Direktion in
Erinnerung gebracht, da in aller Kürze mit der Beitreib¬
ung begonnen wird.

Die Siegesnachricht vo« Gallipoli goL am Sonntag
Abend Beranlaffnng zu einer freudigen Kundgebung im
Kinephontheater. Während des Siegesläutcns erschien
nach einem Aktschluß der Direktor vor der Rampe und
verkündete dem auSverkauften Hause die Siegesnachricht
aus Konstantinopel. Das freudig erregte Pnvlikum erhob
sich sorfort, und stehend brauste „Deutschland, Deutschland
über alles" durch den Raum , worauf das Programm seinen
Fortgang nahm.

Anfragen über kriegsgesaugeue Deutsche i« Rußland.
In den Anfragen über das Geschick kriegsgefangener Deut¬
scher in Rußland fehlt sehr häufig die Angabe deS Alt.erS
und des Geburtsortes deS Gefangenen. Die Beantwortung
durch die KriegSgefangenenabteilung des dänischen Roten
Kreuzes in Kopenhagen, an die solche Ansra-gen zu richten
sind, erleidet dadurch crheblicheBerzögerungen, wenn sie nicht
überhaupt unmöglich gemacht wird . ES empfiehlt sich also,
immer Geburtstag und Geburtsjahr sowie Geburtsort des
Gefangenen auf den Anfragen mit anzugeben.

StandeSamtS-Nackrickte» vom 5. bis 7. Januar . T obe s-
fälle.  Am 5. Januar : Köchin Caroline Tribull. 77 I . —
Am 6. Januar : Giiella Svringovum. 1 I . Berta UllmS, 11M.
Karl Dick. 28 I . Architekt Georg WillrcM. 44 I . Geh. Ober-
baurat a. D. Victor Ehlert, 78 I . - Am 7. -Januar : Julie
Wagcner. geb. DHr. 48 I . Rentnerir, Helene Acker 84 I . Jo¬
hanne Timm. geb. Willafch, 73 I . Pr vatiere Mathilde Vog¬
ler, 72 I . Landwirt Adolf Rücker, 54 I.

Kurhaus. Tbeater. Vereine, Vorträge u?w.
Königliches Theater.  Heute geht im Ab. B das

Musikdrama „Tiefland" in Szene . — Am Mittwoch gelangt
die Komödie für Musik „Der Rosenkavalier" im Ab. D zur
Aufführung. Die Titelrolle singt Fräulein M. Bruntsch
vom Karlsruher Hofthcater, während als Sophie Frau
H. Pola vom Stuttgarter Hoftheater auf Anstellung gastiert.
Der Anfang der Aufführung wurde auf 8^ Uhr festgesetzt.

Kassau und Rachbargediete.
ob. Höchst, 10. Jan . Der Bolongaropa last.  Die

Maschinenfabrik Karl Dillmann in Höchst ist, wie bereits
gemeldet wurde, in der Nacht auf Freitag niedergebrannt.
Das Haus führte den Namen Hahrhof und bildet ern
Seitengebäude deS Palastes Bolongaro -Crevenna , der hrfto-
rische Bedeutung hat. Er ist von dem abgebrannten Ge¬
bäude durch die Krahnenstraße getrennt : den Anstrengun¬
gen der Feuerwehren gelang eS, bas Ucbcrgreifen der
Flammen auf den Palast abzuhalten, obwohl die Funken
von einem starken Südwestwind ihm entgegengetrieben
wurden. Daß dieses historische Bauwerk verschont blieb,
ist sehr erfreulich. Das palastartige Gebäude, das von dem
aus Stresa am Lago Maggiore eingewandcrten Frank¬
furter Großkaufmann Josef Maria Markus Bolongaro,
dessen Schnupftabak in der ganzen Welt bekannt wurde,
im Jahre 1772 in schönem Barockstil erbaut worden ist,
hat auf der Westseite einen sehenswürdigen Pavillon.
Napoleon hat hier vom 1. bis 2. November 1813 übernachtet,
und Blücher, der sich da vom 16. November bis 37. Dezem¬
ber aufhielt , brachte in dem gleichen Quartier seine Pläne
für den Rheinübergang bei Caub zur Reife. Die Stadt
Höchst hat den Bolongarvpalast für RathauSzwecke ange¬
kauft. Napoleon verbrachte nach Ser Schlacht bei Hanau
seine letzte Nacht auf deutschem Boden in dem jetzigen
Vorraum zum Trauzimmer Nr . 25 des jetzigen Höchster
RathauseS.

— Rüffelsheim, 8. Jan . Bürgermeister Tre¬
ber  h . Einen schweren Verlust hat die Gemeinde durch
den unerwartet schnellen und frühzeitigen Tob ihre? ver¬
dienten Bürgermeisters Treber  erlitten . Ein kurzes,
schweres Leiden hat ihn im kräftigen Mannesalter von
41 Jahren mitten aus seiner segensreichen Amtstätigkeit
herausgerissen. Seine ganze Lebensarbeit hatte der Ver¬
storbene der Gemeinde Rüsselsheim gewidmet. Im Alter
von 20 Jahren trat er al§ Lehrer in den Dienst der Ge¬
meinde, um nach vierzehnjähriger Tätigkeit als Lehrer
und Erzieher die Leitung der Gemeinde als Bürger¬
meister zu übernehmen. Der Ankauf des Seckendorffschcn
ParkS, die Erbauung eine? großen, modernen Schulhauses,
der Ausbau der Bürgerschule, die Gründung und För¬
derung mehrerer BildungS- und Wvhlfahrtsvereine sowie
seine Fürsorgetätigkeit während der Kriegszeit sind die
Hauptmarksteine im vielgestaltigen Arbeitsfeldc des Heim¬
gegangenen Gemeindeoberhauptes. Die Dankbarkeit der
ganzen Gemeinde zeigte sich heute Nachmittag bei der Be¬
erdigung. In dem großen Trauerzuge waren alle Vereine
und Körperschaften des Städtchen?, die KreiSbehvrde und
andere Verwaltungsorgane vertreten.

rt . Rüdesheim, 10. Jan . Jugenöwehr.  Da cs an
einer geeigneten Person zur Leitung der Jugendwehr¬
übungen gefehlt hatte, mußte diese ihre Hebungen zeit¬
weise einstellen. Jetzt hat sich Feldwebel Reust von der
hiesigen Batterie deS 3. Fußartillerieregiments bereit er¬
klärt. die militärischen Hebungen zu leiten . Ein neuer
Ausschuß übernimmt die übrigen Arbeiten . So denkt man
wieder frisches Leben in die Jugendwehr zu bringen.

T. Bingen, 10. Jan . Jubiläum.  Lehrer Konrad
und der von ihm geleitete Pestalozziverein  begehen
heute ein schönes Fest. Bor fünfundzwanzig Jahren wurde
Konrad in die Leitung dieses Vereins eingeführt . Seit
dieser Zeit hat der Pestalozziverein eine wirkungsvolle
Arbeit geleistet. Aber auch seit fünfundzwanzig Jahren ist
Lehrer Konrad an der Binger Volksschule tätig.

b. Frankfurt , 11. Jan . Lebensmüde.  Ein unbe¬
kannter Mann warf sich heute Morgen an der Jdsteiner-
straße auf die Schienen des Eisenbahndammes und ließ sich
von einem heranbransenden Zuge überfahren.  Der
Tod  trat ans der Stelle ein.

a. Frankfurt , 11. Jan . Der erste „weibliche"
Droschkenkutscher.  Nachdem wir in Ermangelung
männlicher Kräfte schon längere Zeit Schaffnerinnen,
Wagenführcrinnen , Eilbotenfrauen haben, zu denen sich
in letzter Zeit noch Fensterputzerinnen nnd Briefträgerinnen
gesellten, ist nnn wieder ein neuer Frauenberuf in den
Straße anfgetancht, nämlich: Die erste Droschken-
kutscherrn  im Kntichmantel ans dem Kntichbock das Röß-
lein lenkend, war am Freitag hier zu sehen.

Geriät tut»Rechtsprechung.
Wegen Mordes angeklagt.

Ein Verbrechen, da? im Frühling des vergangenen
Jahres kurze Zeit die Gemüter erregte, im Wtrrfal deS

Weltkrieges aber rasch in Vergessenheit geriet, soll jetzt vor
dem Schwurgericht in Frankfurt a. M. seine Sühne finden.
Am 11. April 1916 wurde zwischen Flörsheim und der
Raunheimer Schleuse eine verstümmelte Frauenleiche
gefunden. Die Beine  fehlten ganz, sie waren in den
Hüftgelenken glatt abgetrennt.  Um die Augen war
ein Tuch gebunden, in die Mundhöhle war ein Taschentuch
fest eingezwängt. Die Ermittelungen der Polizei ergaben,
daß die Tote die am 24. Juni 1891 geborene Katharine
Oberst  war , die in einem Zigarrenladen in der Kannen-
gießergasse als Verkäuferin beschäftigt gewesen und fett 19.
Dezember 1914 spurlos verschwunden war . Am Abend die¬
ses Tages hatte sic ihre Wohnung mit dem Bemerken ver¬
lassen, sie gehe mit einem kleinen schwarzen Herrn aus
Niederraü, mit dem sie ein Verhältnis habe, ins Kino. Die¬
ser Herr ist der am 21. Februar 1893 in Bergtheim, Be¬
zirksamt Würzburg, geborene Dreher Franz Adolf
Bauer.  Er saß, als nach ihm gefahndet wurde, gerade
wegen Diebstahls in Untersuchungshaft. Zuerst leugnet-
er hartnäckig, die Oberst überhaupt gekannt zu haben.
Dann gab er die Tötung zu, bestritt aber entschieden, die
Tötungsabsicht gehabt und mit Ueberlegung gehandelt zu
haben. Es sei ein Wortwechsel zwischen ihnen entstinden,
in dessen Verlauf ihm die Oberst gedroht habe, sie werde
ifnt wegen Zuhülterei anzeigen. Im :,orn habe er dem
Mädchen mit einem Stück Marmvrplatte errren Schlag aui
den Kops gegeben. Die Oberst habe um Hilfe geschrlen. er
lraDe ihr mit der einen Hand den Hals zugehalten, mit  5er
andern ein Taschentuch in den Mund gesteckt. Dann habe
er die Wohnung verlassen und sei die Nacht über umher-
geirrt . Er habe später die Beine abgetrennt und an einem
Abend in den Main geworfen, zwei Tage darauf die reiche
selbst. Heute steht Bauer vor dem Schwurgericht. Dle An¬
klage lautet auf vorlätzliche. mit Ueberlegung ausgefuhrte
Tötung , also auf Mord.  Für die Verhandlungstndzwi
Taae in Aussicht genommen. Den Vorsitz fuhrt manage
iMsdirektor Ga edler.  Die Anklagebehörde wrrb von
Staatsanwalt M e cke r vertreten . Die Verteidigung fuhr«
Rechtsanwalt Max S roinSky.  Es ^nd Zeugen̂ ge-iaden und als Sachverständige die Herren . Dr . meo.
P f a n n m ü l l c r (Bierstadt bei Wiesbaden), Prof . Dr,
med Frank (Wiesbaden ), Dr . Sieber  vom Chemiich-n
Institut Popp hier und Geheimer Medizinalrat ^driiine  vom Kgl. Medizinalkollegium in Kaisel. Rach
Verlesung des Eröffnungsbefchluffes wurde die De(fent-
Uchke-t wegen Gefährdung der Sittlichke' t «« J o aWie die „Fr . Ztg." meldet, wurde aber der Presse vte nn
Wesenheit gestattet.

Fc Schwurgericht. Wiesbaden,  10 . Jan . Im Mar
1913 wurde über das Modegeschäft »on Minna : BrÜ5I
s. r Konkurs erklärt . Trotzdem zog die Înhaberin nom
übc/lOO Mark Außenstände ein und eignet - sich noch eme
Kiste mit Straußfeöern , die ebenfalls -ur Konkursmaße g
hörte an. Als Ihr hier wegen dieser Sach«, der B^ en zu
heiß wurde, ging sie schleunigst über die Schweiz nach Eng-
and wo sie sich mit einem Deutschen verheiratete. Beim

Beginn des Kriege» wurde die steckbrieflich Verfolgte aus-
aewiesen, ihr Mann zurückbehalten. Ihre Schuldenlast be-
trua etwa 22 900 Mark. Unter Anrechnung mildernder
Umstände wurde die Angeklagte zu drei Monaten Gefäng¬
nis verurteilt - Der Eisenbabnunteraiststent Jakob
Klumb  aus Kelsterbach war in Schwanheim stationiert
und hatte dort in der Zeit vom 12  Dezember iS' l bis an-
fangs September 1915 in fünfzig Fallen Mark unter¬
schlagen sowie die Bücher unrichtig geführt und «Efalicht.
Die Geschworenenbesahten die Schuldfrage auch1 ine: nad)
mildernden Umständen, worauf bas Gericht den Nngeklag-
teu zu der Minbeststrafe von sechs Monaten Gefängnis
verurteilte . _

Sport.
Di« Renne» deS Kölner Ren«vere»«s, die sich rm Vor¬

jahr bekanntlich auf den einen Renntag in H^ s'^ â ten
beschränkten, sollen in diesem Jahr wieder auf der heimat¬
lichen Bahn in Köln-Merheim vor sich gehen. Der erste
Renntag wird am Ostermontag, 24. April , veranstaltetz und
an diesem Tage jedenfalls in gewohnter Werse das Große
Kölner Frühjahrshandikap gelaufen werden.

Verbotene Pferdename ». Die jüngst v̂ röffen'tlichten
Namen für zwei Vollblutjährlinge . Cauaille Grey und
Rothckreuzschwester, auf deren unpassende Wahl wir so¬
fort bei der Bekanntgabe hingewiesen hatten. stnd ietzt hin-
ällig geworben. Die technische Kommttßvn des Unron-

klubs hat nämlich beschlossen, sie nicht nt das Gestutbuch
eintragen zu lassen, sobaß also die Besitzer gezwungen sind,
für die Pferde andere Namen zu wählen.

Der Ansschlntz der ausländischen Jockeis in O e ster °reich - Ungarn  ist nunmehr doch erfolgt , da der ungar¬
ische Jockeiklub der weitergeheuden Forderung des wter-
reichischen Jockeiklubs gefolgt ist. Es werden also im Nach-
barlande nicht nur in Sen Rennen über 29  900 Kron«r,
sondern in allen  Rennen lediglich österreichisch-ungarische
und deutsche Jockeis reiten dürfen . Betroften werden von
dieser Bestimmung fünf Amerikaner , nämlich die Gebrüder
Sumpter , von denen der Ältere auch schon ^ ^ r̂holt rn
Deutschland tätig war , ferner Miles , Fürst Hohenlohes
neuer Stalljockei Boland und endlich Korb, ber sich aller¬
dings wegen seines langen Aufenthalts in Deutichland
und Oesterreich naturalisieren lassen könnte. — Ueber ent¬
sprechende Maßnahmen in Deutschland  verlautet bis¬
her nichts, doch kann daran erinnert werden, daß schon im
Borjahre dem Amerikaner Ames, den Jockei Archibald
aus seiner Heimat mitgebracht hatte, bei uns die Lizenz
verweigert wurde.

Die Berliner BerbandS -Fnschallspiele brachten am
Sonntag die Eröffnung der Frühjahrsseric . Eme Ueber-
raschung brachte das Treffen Hertha 92 gegen dre Beruuer
Union mit dem unentschiedenen Ausgang von 1:1. Viktoria
fertigte nach flottem Spielverlauf Preußen Mit 5:2 ab.
Minerva 93 hat keine große Mühe , Vorwärts mit 6:0 dre
beiden Punkte abzunehmen. Berolina schlug Tennis-
Borussia überraschend mit 5:1.

Vermischter.
Mord. Am Sonntag früh wurde , wie aus Stuttgart

gemeldet wird, im Feuerbacher Wald der Arbeiter Wetz-
l a r aus Weil  ermordet und seines Wochenlohnes be¬
raubt aufgefunden. Ein der Tat verdächtiger Mitarberter
ist verhaftet worden.

Der Besitzer des „Daily Telegraph " gestorben. Reuter
meldet ins London:  Der Besitzer des „Daily Tele¬
graph", Lord Burnham,  ist gestorben. (Lord Burnham,
der ein Alter von 82 Jahren erreicht hat, war Journalist.
Er hat den „Daily Telegraph ", den er von seinem Vater
I . M. Leon übernommen hat, zu einem großen Nachrichten¬
blatt gemacht. Auf Veranlassung seines Oheims Lawion
nahm er zu seinem Geburtsnamen dejsen Namen an. 1892
wurde er Baronet , 1903 Baron . Schriftl .)
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Volks Wirtschaft.
Sitzung der Laüdwirtschaftskammeru.

In der Sitzung der Vorsitzenden der Landwirt¬
schaft  s k am  m e r n , die am 7. d. M . unter dem Vorsitz
des Landwirtschaftsministers Freiherrn von Schorle-
mer - Lieser  in Berlin tagte , wurden die Frühjahrs¬
versorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln , die Butterbe-
fchaffung und -Verteilung , der Zusammenschluß des Vieh¬
handels und die Verstärkung des Zuckerrübenbaues be¬
sprochen.

Es wurde einstimmig befürwortet , unbeschadet der Win¬
terversorgung der KartoffelbedarfsgMete in der bisherigen
Weise, die Frühjahrsbeschaffung von Speise¬
kartoffeln  und die Deckung des Bedarfes der Stärkefa¬
briken und Trocknereten unter Mitwirkung der Landwirt-
schastskammern zu bewirken . Eine genaue Feststellung der
in den Bedarfsgebieten vorhandenen Kartoffelvorrät « ist
im Gange . Ihr Ergebnis wird die Grundlage für die
Durchführung der weiteren Maßnahmen bilden , die in
den nächsten Tagen von einer kleineren Kommission von
Kammervorsitzenden und Regierungsvertretern mit der
Reichskartoffelstelle beraten werden.

Die Butterversorgung  der Bevölkerung ist nach
Ansicht der Kammervorsitzenden durch die Bundesratsver¬
ordnungen in die richtigen Wege geleitet . Die Einführung
von Reichsbntterkarten wurde als unzweckmäßig ange¬
sehen. Dagegen sei die Einführung von Butterkarten in
denjenigen Bedarfsbezirken geboten , die Butter aus den
Vorräten des Zentraleinkaufs beanspruchen.

Allgemeine Höchstpreise für Rindvieh  wurden
einstimmig nicht für durchführbar angesehen . Dagegen
hielt man die vom Landwirtschaftsminister in Aussicht ge¬
nommene Beeinflussung der Viehpreise im Wege deS
zwangsweisen provinziellen Zusamm en-
schlusses von Händlern  und Vereinigungen von
Landwirten isir ausüchtsloS . Diele Zwanasiundikate sollen

Wiesbadener ffeihtttfl
im Verein mit den Großstädten nicht nur die PreiSrege-
lung , sondern auch die Versorgung der Märkte in die Hand
nehmen.

Zur Sicherung eines ausreichenden Anbaues von
Zuckerrüben  wurde vor allem die Festsetzung von
Rübenpreisen , die den gesteigerten Produktionskosten und
den Preisen der gleichartigen Futtermittel entsprechen , für
unbedingt notwendig erachtet . Auch müssen dem Landwirt
alle Schnitzel , die er in der eigenen Wirtschaft brauche, und
Melasse in ausreichender Menge belassen werden.

Berliner Börsenbericht vom 18. Fa «. Rüstungs - und
Motorenaktien zogen fast durchweg wesentlich an . Am
Montanakiienmarkte standen wieder Bismarckhütte auf
günstige Dividendenschätzunoen im Vordergrund deS In¬
teresses ; die westlichen Montanwerte waren leicht befestigt.
Schiffahrtswerte waren etwas höher . Privatdiskont 414
bis 4% Prozent , tägliches Geld 4V?  bis 4 Prozent . Die
Devisenkurse waren durchweg schwächer.

Berliner Produktenbörse vom 18. Fan . Das Geschäft
war still. Während in Futter - und unsortierten Kartoffeln
das Angebot nur klein war , sind Pferdemöhren reichlicher
am Mlarkt . Einige Nachfrage zeigte sich für landwirtschaft¬
liche Sämereien . Am Frühmarkte ermittelte Preise : Mais¬
mehl 86—90 M ., Reismehl 116—129 M ., Strohmehl 26—30
Mark , Pferbemöhren 3.50 M ., Futterkartorfeln 2.90— 3 M .,
ausländische Hirse gering und mittel 636—4140 M ., feine
680—685 M .. Mohrrüben 4—4.20 M.

Frankfurter Börsenbericht vom 18. Fan . Die führenden
Rüstnnasvapiere gingen in die Höhe. Fn den Vorder¬
grund kamen - auch Leberaktien . Montanakticn blieben be¬
hauptet . ebenso Schiffahrtsaktien . Chemische Werte zeigten
Beflerung . Bankaktien -eigten keine wesentlichen Verände¬
rungen . Einheimische Staatsfonds bekundeten günstige
Tendenz . Oesterreichisch-ungarische Renten waren behaup¬
tet . , PrivatdiSkont 3% h;Z 4 Prozent.

j - Teuerungsznschlag für Seidenware « . Der Verband
der Seiden st offabrikanten  Deutschlands , Sitz
Düsseldorf , hat , wie der „Kons ." mitteilt , den TeuerungS-
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zuschlag für Seidenwaren von 20 aus 30 Prozent mit so¬
fortiger Wirkung erhöht . Jnfolgeüeflen hat die Ver¬
einigung der deutschen Samt - und Seidenwaren-
grotzhändler  in Berlin mit Wirkung vom 8. Januar
ebenfalls die Erhöhung des Teuerungszuschlages auf
30 Prozent beschlossen. Diesem Vorgehen hat sich die
Gruppe der Tüll - und Spitzengrotzhändler,  so¬
weit sie Konventionswaren führen , angeschlofsen.

— Die Hohenlohe Rährmittelsabrik , Aktiengesellschaft
zu Ka s s e l und Gerabronn , beantragt bei der demnächst
stattfinöenden Hauptversammlung die Verschmelzung mit
der Kasseler  H a f e r - K o k a o-F a b r i k Hausen u . Co.,
Aktiengesellschaft zu Kassel, und zu diesem Zwecke gleich¬
zeitig di » Erhöhung des Grundkapitals um 500 000 M . auf
lK Mill . M . Zwischen den beiden Unternehmungen besteht
bereits eine enge Interessengemeinschaft.

Wafferstände am 10. Januar : Konstanz 3.42, Hüningen
2.42, Kehl 3.32, Straßburg 3.30, Mannheim 4.63, Mainz 2.06,
Bingen 2.90, Rheingau 3.50, Koblenz 3.70, Köln 3.97 Meter.

Schriftlettung: Bernhard  G r o t h u S.
Verantwortlich kür deutsche und auswärtige Politik: 8 . Ärothn »;
für Kunst, Wtsscnschaft, Unterhaltung», und volkSwirtschaftllchenTeil:
B. E. Ellenberge  i ; sür Stadt - und Landnachrtchten, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: Carl  R Bft e I; sämtlich t»

Wiesbaden.
Druck n. Verlag der Wiesbadener BertagS - Anstalt G. m. b. H.

kUisumstiseiie Schmerzen, Hexenschuß
Reißen, in Apotheken Fi. IA 1,40;Doppelfl.M2.40.

-------- Königliche Schauspiele . -------
Dienstag, den 11. Januar , abend» 7 Uhr. 94. Vorstellung. Abonnement B.

Tiefland.
Musikdrama in einem Vorspiel und zwei Auszügen »ach Ä. Gutmcra von

Rudolph Lothar. Musik von Eugen d'Albert.
In Szene gesetzt von Herr» Ober-Regisseur MebuS.

Eedastiano, ein reicher Grundbesitzer . . . Herr de Garmo
Tommafo, d. Aelteste d. Gemeind«. 80 lährig . Herr Eckard
Moruccio, Mühlknecht. Herr Rehkopf
Maria, . . . Frl . Bommcr
. . Frau Engelmam,
Antonia, . . . . . . . Frl . Gärtner
Rosalia, . . . Frl . Haas
Kurt, . . Frau Krämer
Pedro, ein Htrte, Herr Schubert
Rondo, ein Hirte, Herr Scherer

im Dienste Sebastiano»
Der Pfarrer . Herr Spieß.

Das Stück spielt teils auf einer Hochalpe der Pyrenäen, teils im spanische«
Tiefland von Catalonicn am Fuße der Pyrenäen.
MusikalischeLeitung: Herr Profesior Mannstaedt.

Spielleitung : Herr Ober-Regisieur Mebu».
Ende gegen 9.48 ' Uhr.

Wocheusplclpla». Mittwoch, 12. Ab. D.: Der Rosenkavalier. — Don»
»erStag, 18., Ab. C.: Die Fledermaus . — Freitag , 14., Ab. SB.: Die
große Pause. — SamStag, 15., Ab. A.: Die Jüdin . — Sonntag , 18., bei
infgchobenem Abonnement, nachm. 2.88 Uhr: Schneewittchen. — Abends
7 Uhr, Ab. B.: Mona Lisa. — Montag, 17., Ab. Cf. LumpacivagabunduS.

Residenz - Theater.
Abend» 7 Uhr.

Theodora Porst
Herm. Ncsielträg»

Dienstag, den 11. Januar.
Dir felifte Exzellenz.

Lustspiel in 8 Akten von Rudolf PreSber und Leo Walther Stein.
Spielleitung : Dr . Herman Rauch.

Fürst Ernst Albt-cht . Erich Möller
Baron von Gtllzingen, Oberhosmarschall. . . Werner Hollman»
Freiherr oon Seeseldt, Oberjägermeistcr , . Heinrich Kamm
Freifrau von Seeseldt, Obcrhosmetsterin .
Max von PetterSdorss,.

Rittmeister, Adjutant deS Fürste»
Helma von Windegg . . . . . Stella Richter
Conrad Weber . . Rudolf Bartak
Kommerzienrat Schneider . . . Reinhold Hager
Hosbaiirat Schröster Rud. Miltner -Schönau
Tischlermeister Klcinick« . » Oscar Bugge
Kanzletrat Buxbaum HanS Flieser
Else, seine Tochter . . Elsa Erler
Irma Halles . . Lori Böhm
Etrcsemann, Lcibjäger Albert Ihle
Paschke, vereidigter Taxator Kurt Wendel
Postdtrektor a. D., . OScar Bugge

der Schwager der selige» Exzellenz
Frau Postdirektor, . . , . Marg . Lüder-Freiwald

die Schwester der seligen Exzellenz
Oberlehrer. . Gusta» Schenck

der Beiter der selige« Exzellenz
Apotheker, . . . . .  Feodor Brühl

der andere Vetter der seligen Exzellenz
Lampe, . " . Aldut» Unger

der alte Diener der selige» Exzelle»,
Peter, Diener, . . Georg May
Helene, Hausmädchen, . . Luise Delosea

bei Fra« von Windegg
Zwei snnge Damen . Marga Krone, Dora Henzel.

Lakaie».
Ende «ach 9.80 Uhr.

Bochenspielpla». Mittwoch, 19.: Wo die Schwalbe» nisten . . . —
Donnerstag, 1».: Di« selige Exzellenz. — Freitag , 14.: Wo die Schwalben
nisten. — SamStag, 18.: Jahrmarkt in PulSnitz. Neuheit! — Sonntag,
18., nachm. 8.88 Uhr: Et« toller Einfall. Abend» 7 Uhr: Jahrmarkt in

Wiesbadener
BergnügmrgS .Palast

Dotzheim er Straße 10.
Dienstag, 11. Jan ., abd». 8 Uhr:

Buntes Theater.
Sonn- und Feiertag» zwei 8vr.

stcllungen SJ0 und 8 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stadttheater Main,.

Dienstag, 11. Jan ., abd». 7 Uhr:
_ Margarethe sFanst»._
Stadtthratrr Frankfurt a M.

Opernhaus.
Dienstag, 11. Jan ., abdr. 7 Uhr:

»melia oder: EI« MaSkruball.
Schauspielhaus.

Dienstag, 11. Jan ., obds. 7.8« Uhr:
Halte Dicht« .

Grotzh. Hoftheater Darmstadt.
Dienstag , 11. Jan ., abd». 7 Uhr:

Raha».
Di« Gärtnerin ans Liede.

Stabttheatrr Hanau a. M.
Dienstag , II . Jan ., abd». 8 Uhr:
_ Alt-Heidelberg._

Coblenzer Stabttheatrr.
Dienstag , 11. Jan ., »bds. 7.8« Uhr:

Im bunte« Rack.
Großh. vaktheater Mannheim.
Dienstag . 11. Jan ., abd». 8 Uhr:

Die Geschwister. - Stella.
ReueS Theater.

Dienstag . 11. Jan -, abdr. 7.8« Uhr:
4. Skademiekonzert.

Theater in Baden-Baben.
Dienstag , 11. Jan ., abd». 8.8« Uhr:

Die selig« Exzellenz.

« » » « » » » » » » » » » » » »

psstsaal der Turngesellschaft , Schwalb. Strasse 8
Dienstag , 11. Januar 1916, 8 Uhr abends:

MmmM (fläziger Klavierabend)
EUGEN

D’ALBERT
Sonaten Es-dur op. 81a C-moil op. 111, F-moll op. 57
(Appassionata ), 32 Variationen C-moll, Ecossaises,
Rondo op. 51 Nr. 2, Rondo op. 129 (Die Wut über den

verlorenen Groschen)
Karten I, 2, 3 , 4 M. in der Hofmusikalienhandlung

H. Wollt , Wilhelmstrasse 16. 3275

Schneiders
KUNST -AUSSTELLUNG
FRANKFURT a*

ROSSMARKT 23 . A.ÖUTENßER &OENKM.

Gemälde aus allen Schaffensperioden
1860—1915 (meist aus Privatbesitz).
Aquarelle — Zeichnungen — Graphik.

Lichtspiele
Wilhelmstraße 8.

I
!Heute!etzterTag!

Suido im Paradies
Die föftl. Posse in 3 Akten

In der Hauptrolle:

Luiäo Tielscher
IMetropoltbeater , Berlin !.

Die goldene Fliege
Artistendrama

in 4 Akten mit der be¬
rühmten Tänzerin

Grete Wiesenthal

IAipen-Anfnahmen
sowie

Deutle Stitfisite!

In besser Lage Wiesbadens
wird eine

GstteM
von 8 Zimmer mit jedem Kom¬
fort zu kaufen gesucht. Angebote
von Selbstverkäufern mit Preis¬
angabe unter M. 649 an die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl. erbeten. 3892

Fiik IroM
sehr geeigneter , seit Fahren
hierzu benutzter 1. Stock , be¬
stehend aus 8 Zimmern , zu ver¬
mieten. Näh. Luisenstraße 7,
vetr . - Verwaltung Wiesbadener
Straßenbahnen. 3232

Silber
Einrabmen billigst.

Großes Lager mod. Gold- und
Polilurleistcn . 3267

Glasers- Karl WeWeimer
Webergaffe 48. Tel. 1491.

Reparaturen aller Art.

MG» » » "».
Mittwoch, den 12.Jan.,abds. S>/«Uhr,Festsaald.Turngesellschaft
Vortragsabend der „Urania-Berlin“

Institut für volkstümliche Naturkunde.
Der Isonzo und

Oesterreichs Adriaküste
Vortrag mit ca. 100 farbigen Lichtbildern nach eigenen
Aufnahmen von Prof. Dr. P, Schwalm, Direktor d. Urania.

Vortragender Herr Conrad,
ln prachtvollen farbig . Lichtb. ziehen am Auge des
Zuhörers alle die Stätten vorüber , die jetzt zum
Schauplatz grosser hist . Ereignisse ausersehen sind.
Karten Mk. 3 —, 2.—, 1.50, 1.25, 1.— in der Hof-
Musikalien - Handlung Heinrich Woltf, Wilhelmstr . 16

und an der Abendkasse . 3555
awBBaaaiiM

!6«riUMa!SSf
Rosafarbiger , zarter , feinster,

samtweicher Gcsichtsvvder, itir
Tag, Abend. Salon u. Theater,
ist gut aufaetragen selbst für das
geübteste Auge unsichtbar. Für
Damen mit roter , gelber oder
rauher Haut nur zu empfehlen.
Doft 1 Mk. i. d. Parf .-Hanöl. v.
W. Sulzbach. Hoffr.. Bärenstr4.

Bekanntmachung.
Nassauisdie ßandestaub

und

Nassauisdie Sparkasse.
Die Zahlung der seit dem 31. Dezember vor. Js.

fälligen Zinsen und Tilgungsraten wird in Erinnerung
gebracht, da in aller Kürze mit der Beitreibung be¬
gonnen wird.

Wiesbaden, den 10. Januar 1916.
3401 Direktion der Nassauischen Landesbank.

Städtische Butteroerteilung.
Fm Anschluß an die Bekanntmachung vom 30. Dezember 1915

wirb hiermit bestimmt, daß die am 8. und 4. Januar d. Js.
ausgegebenen Buttermarken für

Gruppe II vom 10. bis cinschl. 20. Januar
.. III 2t. .. „ 31 „
„ IV „ I. Februar ab

Gültigkeit hoben.
Die Marken der Gruppe I sind mit 9. Januar verfallen.
Wiesbaden, den 10. Januar 1916. 3403

Der Magistrat.

Gouvernement der Festung Mainz.
Mt . M. P . Nr. 24946/7911.

Bekanntmachung.
Betr . Verbot von Ausverkäufen sür Web- und Wirkwaren.

Auf Grund des 8 9b des Gesetze? über den Belagerunas-
zustand vom 4. Juni 18-51 werden hiermit für den Monat Ja-
murr jede Art von Sonderausverkäufen , wie Inventur - oder
Saison-Ausverkäufe, sog. Weiße Wochen ober -Tage, Propa¬
ganda- und Reklame-Wochen oder -Tage, sowie Verkäufe unter
Ankündigung von herabgesetzten Preisen für Web- und Wirk¬
stoffe und hieraus konfektionierte Gegenstände und für alle
Strickwaren verboten. *40«

Mainz, den 3. Januar 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

_ gez. von Bücking,  General der Artillerie.

Bekanntmachung.
Die ausländischen Arbeiter und deren Arbeitgeber werden

darauf aufmerksam gemacht, daß die Erneuerung der Arbeiter-
»cgitimationskarten für das Jahr 1910 unter Vorlage der
veimatvapicre (Heimatschein, Arbeitsbuch, Dienstbotenbuch.
Reisepaß. Geburtsschein. Militärvavierc und dcrgl.) bei dem¬
jenigen Polizei -Revier , in welchem der betreffende Arbeiter
wohnt, alsbald beantragt werben muß. Wirb die Erneuerung
der Karte im Laufe des Monats Januar beantragt , so erfolgt
die Ausfertigung ko st en l o 8. Bei später eingehenden An¬
trägen werden Gebühren erhoben werden.

Wiesbaden, den 27. Dezember 1915. tsj
Der Polizei-Präsident.
3. A.: Streub^lei «.
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